
Selbstvertrauen
und Selbstbewusstsein

Ein gesundes Selbstbewusstsein ist die Grundtage
für die Entwicklung von Setbstvertrauen

jesper ju*s[

Vor einiger Zeit konnte man in der trauen" ausdrückt, was wir können können, ihre eigene Existenz als
dänischen Presse lesen, dass z.B. oder machen. \(/enn wir das ein weniger vollkommen als die nicht
Boxvereine eine stärkere akdve Bera- wenig schematisch zeichnen, kön- behinderter Menschen und a.ls eine
tung von Kindern und Jugendlichen nen wir das Selbstbewusstsein als Belastung ftir ihre Umgebung zu
durchfuhren sollten, um sie für den eine Art innere Mineilinie, die hoch erleben. Es gibt wenige Dinge im
Eintritt in die Boxvereine zo oder niedrig sein kann, sehen und Leben, die so zersetzend für das
bewegen. Das Ziel war, die vielen das Selbswertrauen als Gerüst außen Selbstbewusstsein der llenschen
großen und mittelgroßen Jungen zu um die Person herum. Es scheint sein können, wie z.B. ganz oder teii-
erreichen, die scheinbar in hohem eine Art Gesetzmäßigkeit zu sein, weise hiiflos und abhangig von der
Maße unter mangelndem Selbswer-
rrauen leiden, das man ihnen nach Der Begriff ,,Selbstbewusstsein" beschreibt, was wir sind,
Meinung vieler Boxverei:ti-S während der Begriff ,,setbstvertrauen" ausdrückt, was wir' F..tl . Imersten Fatten wteqergeDen Kann.

Auch wenn es nicht janz zufallig können oder machen
war, dass diese Initiative von einem
destruktiven Kampßport kam, hätte die sagt, dass Menschen mit einem Hilfe anderer zu sein. Eltern und
sie auch von irgendeinem anderen hohen Maß an Selbstbewusstsein Pädagogen, die diese Problemsrel-
Sporrverein kommen können. Die fast automatisch auch ein großes lung oft wahrnehmen, serzen
Idee wäre die gleiche: \7enn man in Selbswertrauen haben, wo hingegen (unschuldig) übertrieben auf das
efwas gut ist, bekommt man Selbst- das lJmgekehrte bestimmt nicht der Können des Behinderten und ver-
vertrauen. Der Ausgangspunkt ist Fall ist. gessen, dass es unser Sein ist, das die
auch nicht ganz falsch - nämiich Es ist nicht gleichglültig, wie wir Grundsubstanz in unserem Erleben
der, dass es sehr viele Kinder gibt, uns anderen Menschen gegenüber von Lebensqualität ausmacht. Das
die augenscheinlich unter mangeln- verhalten, ob wir nun Therapeuten, bedeutet aber nicht, dass es weniger
dem Selbswertrauen leiden. Aber Eltern oder Pädagogen sind. \fenn ,,fein" ist, mehr Selbswertrauen als

fehlt es ihnen nun an Selbswertrau- ein Kind ein geringes Seibstbewusst- Selbstbewusstsein zv haben. Es
en oder fehlt es ihnen an Selbstbe- sein hat, nützt es z.B. nicht so viel, bedeutet nur, dass es wichtig ist, den
wusstsein? Auch wenn wir diese dessen Selbswertrauen zu stärken. Unterschied zu sehen und zu bemer-
Begriffe oft willkurlich benutzen, ist D.h. es dient nicht dem Selbstbe- ken. Es ist unzweckmäßig, aus-
der Unterschied zwischen ihnen in wusstsein, sondern höchstens dem schließlich die Anzahl der Zahnbür-
Wirklichkeit recht groß. Selbstbe- Seibswertrauen. Diese Problemstel- sten zu erhöhen, wenn eine'Wurzel-
wusstsein bedeutet sein ,,Selbst", lung ist z.B. wichtig ftir das Verhält- behandiung erforderlich ist, um jetzt
sein ,,Zentrum", seinen ,,Kern", sein nis vieler Erwachsener zu Kindern einen erwas gewagten Vergleich zu

,,Sein" fthlen zu können, um einige (und Erwachsenen) mit physischen ziehen, der vielleicht doch nicht so

der heute meist benutzten Begriffe oder psychischen Defiziten. Diese ganz unrealistisch ist. Viele Men,
zu gebrauchen. Der Begriff ,,Selbst- Kinder haben haufig ein geringes schen mit geringem Selbstbewusst-
bewusstsein" beschreibt, was wir Selbstbewusstsein, was u.a. daher sein bekommen jeden Täg gute Rat-
sind, während der Begriff ,,Selbswer- kommt, dass sie nicht vermeiden schläge, sich schicke Kleidung zu
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kaufen, die Frisur, das Make-up oder
ähnliches zu ändern, ausgehend von
der Vorsrellung, dass ein überstrei-
chen der Wände die Aufmerksam-
keit von einem dünnen Fundament
ablenken würde.

Aber iassen Sie uns eine eher fach,
liche Prob[emsrellung berrachren,
die im Schulbereich in den letzten

grund ihres geringen Selbstbewusst-

seins) zr.r dem Schluss kommen müs-

sen, dass ihr Selbswerständnis ver-

kehrt ist; und damit verschwindet

ein weiteres Srück Selbstbewusst-
sein.

-Wenn wir einen Augenblick in die
\Melt des Sports (es könnte auch die
'Welt 

der Rockmusik oder des Thea-

gerade die ganze Zeit vermittelt
haben, dass man erwas Besonderes

war.

Es isr leider ttir die meisren von
uns charakteristisch, dass wir sowohl
zu Hause als auch in der Schule mit
dem Schwerpunkt darauf, was wir
machen und richtig machen kön-
nen, erzogen wurden, und viele von

ters sein) zurückkehren, gibc es

unter früheren Spitzensportlern teil-
weise Beispiele dafiir, was die Ursa-

che fur eine solche Vermischung aus

Selbswertrauen und Selbstbewusst-

sein sein kann. Wie ein jeder weiß,

kommt es öfter vor, dass es tüchti-
gen Sportlern psychisch schlecht
geht, wenn die Karriere beender ist,

wenn sie plötzlich nicht mehr das

machen können, was sie früher
konnten. In der Sporrwelt spricht
man nicht über die Unterschiede

zwischen Seibstvertrauen und
Selbstbelvusstsein, man kennt aber

den Unterschied zwischen ,,echten
Freunden" und,,Jasagern". Erstere

sind diejenigen, die mit einem
zusammensein wollen, weil sie mei-
nen, man ist etwas ar-rs sich selbst

heraus. Letztere halten sich nur an

einen, solange man erwas bestimm-
tes leisten kann. Besonders dann,

wenn man einer der großen Sterne

in den Medien gewesen ist, kann es

ein plörzliches Erwachen geben,

wenn man mit seinem niedrigen
Selbstbewusstsein konfrontiert wird,
weil die Presse, die Freunde, die

Zuschauer und die Familie einemja

ge Selbstbewusstsein bei anderen
erkennen, dies oft Mangei an Seibst-

vertrauen. Das bedeutet nicht, dass

es den Mangel an Selbswertrauen
nichr gibc, aber dieser enrspringt
haufig einem geringen Selbstbe-
rvusstsein. Das bedeutet auch nicht,
dass es nicht sinnvoll ist, in irgend-
erwas gut zu sein; man sollte nur
nicht erwarten, dass das Selbstbe-

wusstsein dadurch größer wird. Es

gibt viele verschiedene Symptome
ftir ein geringes Selbstbewusstsein,

und da diese auch Symptome für
andere Dinge sein können, muss die
Sache in jedem Einzelfall untersucht
werden. Einige der häufigsten Symp-

tome sind: Unsicherheit, Angst,
extreme Zttr ückgezo genheit, Prahle -

rei, Lügen, aggressives und destrukd-
ves Verhalten, Lernschwierigkeiten,

Egozenrik und Perfektionismus.

Je mehr sich die Gesellschaft nach

den Bedingungen der \Tirtschaft
enrwickelt, desto mehr werden sich

unsere \üZerre an den Leistungen von

Menschen orientieren, und desto

weniger Gewicht wird daher auf das

Sein der Menschen gelegt und damit

auf das, was wir ,,den ganzen Men-
*

6 Mit Kindern wachsen
' - ':.

Die ,,tüchtigen", ,,stillen" Kinder, die immer ihre Aufgaben ertedigt ;I i:trä.T[:n :li
haben und gute Noten bekommen, haben häufigein extrem niedri- einen-notwendigen Er-

ges selbstbewusstsein und falten später in psychotherapeutischen il:*:ä *:.j:tl $;-
Zusammenhängen als unsichere und ängstliche Erwachsene auf ständlicherw.i:. 

".."1.1
wtr, wenn wrr das nledil-

Jahren in den Fokus gerückt ist: Die
,,tüchtigen",,,stillen" und,,nerren"
Mädchen (und Jungen), die immer
ihre Aufgaben erledigt haben,
immer anfworten, wenn der Lehrer
fragt, und immer gute Noten
bekommen. Es war eine große über-
raschung ftir die pädagogischen For-
scher, als man entdeckte, dass diese

Kinder haufig ein extrem niedriges
Seibstbewusstsein haben. Und wa-
rum haben sie das? Sie haben das

u.a. daher, weil ihre Umgebung die
ganze Zeit auf die Leistungen der
Kinder \(ert legt (also auf das, was

sie können und machen und aus yie-
len verschiedenen Gründen keine

Kindern als sehr unsichere und
ängsdiche Erwachsene, die mit dem
Dilemma leben, dass die Umgebung
ihnen immer erzählt, wie tüchtig sie
sind, wenn sie versuchen zu erzäh-
len, dass sie nicht ftihlen, dass sie
erwas oder jemand sind. Je mehr
Lob sie bekommen, desto größer
wird die Klufr zwischen ihrem
Selbswersrändnis und dem Bild der
anderen von ihnen. Diese Verständi-
gungskluft wird besonders peinlich,
weil diese Menschen nadirlich (auf-

große Aufmerksamkeit
darauf verwenden, was Es ist leider für die meisten von uns charal<teristisch, dass wir
oder wer sie sind). In ___ rr_ ,,t- -,,_.- , - -t-,, ?-r-,,1_ ,--!a . F | |, r r
psychotherapeutischen zu Hause wie auch in der schule mit dem Schwerpunl<t darauf,
Zusammenhängen was wir machen und richtig machen l<önnen, erzogen wurden
begegnen wir diesen



den wir entdecken, dass

wir eine Generation Selbstbewusstsein ist das Erlebnis ,,zu existieren" und ,,in Ordnung
von kompetenten, krea- zu sein", einfach weil wir hier auf der Erde sind, ohne Rücksicht dar-
tiven und produktiven' -. auf, was wir leisten l<önnen oder wie tüchtig, schön, intelligent,Teilnehmern in dr

Volkswirtschaft schaf- wohlhabend oder mächtig wir in der äußeren Welt sind
fen könnten. Nun ist es

schen" nennen. Das Schulsystem ist
in diesen Jahren auf dem 'S7eg, sich

ganz den Forderungen der lVirt-

schaft nach dem Leisungsniveau der
Schüler zu ergeben, und viele Eltern
haben sich leider auch von der Idee

verftihren lassen, das Hauptziel des

Schulbesuchs und der Erziehung sei,

den Export des Landes zu fördern.
Die Problemstellung ist inzwischen

auf eine gewisse 'Weise falsch. \7enn
wir es wagen würden, auf das Selbst-

bewusstsein der Kinder in ihren
ersren 14 - l5 Jahren zu setzen, wür-

glticklicherweise so, dass der wesent-
liche Teil des menschlichen Selbst-

bewusstseins im Alter zwischen 0

und 4 Jahren geiegt wird, und wenn
dieser die Möglichkeit erhält, in die-

sen Jahren zu wachsen, so ist er nicht
mehr so leicht wieder zu beseitigen.

Lassen Sie uns daher erwas näher

darauf schauen, was das Selbstbe-

wusstsein überhaupt ist, und was

man als Eltern tun kann, um es bei

seinen Kindern zu stärken.

Selbstbewusstsein

Über Selbstbewusstsein konkret zu

sprechen, ist wie bei so vielen ande-

ren psychologischen Begriffen
schwierig, weil es dabei um ein
Erlebnis und nicht um eine Hand-
lung geht, die einfacher zu beobach-
ten ist. Aus dem gleichen Grund
gibt es, wie am Anfang dieses Ar-
tikels erwähnt, viele verschiedene
Versuche,'Wortbilder zu schaffen,

die uns helfen können, das Erlebnis

wiederzuerkennen. \üZie den Stein in
einer Frucht, können wir das Selbst-

bewusstsein als eine Art Kern in
unserem Inneren betrachten. Der
Kern ist in diesem Bild sowohl ,,das
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Innerste" als auch das ,,Zentrum"
und das, das all das Fruchtbare - alle

Kraft beinhaitet. \Wir können auch

über das Selbstbewusstsein als ,,Zen-
trum" sprechen - eine Art Kom-
mandozentrale, von der der Rest

gesteuert wird, oder als Mittelpunkr
oder Gleichgewichtspunkt, von wo
aus das persönliche Ungleichgewicht
registriert und wieder aufzurichten
versucht wird.

Selbstbewusstsein kann auch als

der l]nterschied beschrieben wer-
den, von innen oder von außen

gesteuert zu sein, wobei Menschen
mit einem hohen Selbstbewusstsein

von innen gesteuert sind. Selbstbe-

wusstsein bedeutet auch, wie das

\7ort sagt, das Gefuhl für sich

,,Selbst" oder eine innere Identität
zu haben. Nicht in der Bedeutung,

,,etwas Besonderes" zu sein, sondern
als Erlebnis, eine geschätzte und
werwolle Existenz im Unterschied
zu anderen zu haben. \fenn wir das

Gefiihl von uns selbst verlieren (oder

entdecken, dass uns dies immer
gefehlt hat), fragen wir: ,,'Wer bin ich
eigentlich? 

'Was ist mein wirkliches
Selbst, wenn die gesamte soziaie

Politur abgekratzt ist?" Die nachfol-
gende Leere ist eher ein Signal dafria

dass die Kommunikationslinien
zum Selbst dünn und schlecht
instand sind, als dass sie nicht in uns

zu finden wären. Selbstbewusstsein

kennt man auch als das Erlebnis, ein
inneres, spontanes Wertesystem
oder einen Maßstab zu haben, der

uns dazu befähigt, kiare und gesun-

de Grenzen für uns selbst und im
Verhältnis zu anderen zu setzen, und
zu beurteilen, was gut oder schlecht
ftir unser Leben ist. Es ist das Erleb-
nis 'zu existieren" und,,in Ordnunq

zu sein", einfach weil wir nun ein-
mal hier auf der Erde sind und ganz

ohne Rücksicht darauf, was wir
eventuell leisten können oder wie
tüchtig, schön, intelligent, wohlha-
bend oder mächtig wir zur Zeit in
der äußeren \felt sind.

'S7'ie erwähnt, sind die meisten
von uns unter {Jmständen aufge-

wachsen, die im Verhältnis zum Auf-
bau und zur Aufrechterhaltung
unseres Selbstbewusstseins nicht
besonders fruchtbar waren. Viele
Padagogen und Eltern fürchteten im

Laufe der Zeit, dass die Kinder

,,selbstsüchtig",,,seibstbezogen",
,,egozentrisch" oder,,asozial" wür-
den, wenn nicht ihr natürlich wach-

sendes Selbstbewusstsein zu einem

frtihen Zeitpunkt kontrolliert und
beschnitten würde, wie es die Japa-
ner mit ihren Bonsaibäumen
machen. Sie schienen die Tatsache

zu übersehen, dass die'Welt voli mit
Menschen dieser Charakteristika ist

- nicht trotz ihrer Erziehungsme-

rhoden, sondern aufgrund dieser.

Für diese Angst vor dem selbstbe-

wussten Menschen gibt es viele

leicht verständliche kuiturelle und
politische Gründe, aber aus psycho-
logischer Sicht ist sie vollkommen
unberechtigt. In \Tirkiichkeit ver-

hält es sich fast umgekehrt: Je mehr
das Selbstbewusstsein der Kinder
unterdrückt wird. desto selbstbezo-

gener lverden sie, wenn sie nicht
ganz aufgeben und völlig bescheiden

werden. Je weniger sie sich selbst

geschätzt fühlen, desto mehr versu-

chen sie, erwas auf Kosten anderer

an sich zu ziehen. Je größer der Res-

pekt ist, den sie für ihr Selbst

bekommen, desto respekwoller und
sozialer werden sie. Die Beschafti-
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gung mancher Menschen mit sich Die meisten Eltern sind geneigt,
selbst - in Kursen oder ähnlichem - ihren Kindern mehr als das zu geben,
können selbstbezogen und narzis- worum sie bitten, und daher können
tisch bis abstoßend wirken, aber so wir erwas näher auf einige Anrwor-
sieht das eben manchmal aus, wenn ren schauen, die vielleichr häufiger
Menschen in den ersten 20 oder 40 vorkommen, als die hier zitierten,
Jahren ihres Lebens ihr selbstbe- wie z.B.: ,,Du bist aber tüchtig!" Die
wusstsein nicht enrwickeln konnten. Mutter versucht hier, Anders Selbst-

wie kann man serbst- ;T:1il ä5i,t'l,,'ä1',1':: H
beWUSStSein föfdefn ,,Kuhurschock". Er ist beschäftigt

Und beSChütZen? -'":.::i".-,,Sein",seinemFreuden-
gefühl, der Spannung und Fahrt und
hat nie daran gedacht, das dies etwas

um diese Frage zu beanrworten, ist, das als erwas beurteilt wird,
muss ich ftir einen Augenblick zum indem man tüchtig oder dumm sein
unterschied zwischen selbstbe, kann. \7eil er, wie alle anderen Kin-
wusstsein und Selbstvertrauen der, mit seinen Eltern zusammenar-
zurückkehren. Selbstbewusstsein be- beitet, wird seine Aufmerksamkeit
zieht sich darauf, wer wir sind, und daher schritrweise von sich selbst
Selbstvertrauen darauf, was wir (von innen gesteuert) zur Beurtei_
machen/ausrichten/leisten. Dieser lung der Eltern von ihm (von außen
unterschied wird am besten in fol- gesreuert) verschoben. Er wird versu-
gendem Beispiel deutlich: Der zwei- chen ,,tüchrig" zu werden (wobei
einhalbjährige Anders ist mit seiner man bekannrermaßen unelaublich
Mutter auf dem Spielplatz. Er ,,dumm" werden kann!), und sein
rutscht die Rutsche herunter und sinn fur das bloße ,,Sein" wird in den
ruft: ,,Schau mal, Mamal" Anders Hintergrund rreren. Anders Mutter
Ruf, gesehen zu werden, soll ganz könnte ihm auch anrworren: ,,pass
wortwörtlich genommen werden. Er auf,, dass du dir nicht weh tustl" \fie
möchte wie alle anderen Kin-
der (und Erwachsenen) sei-
nem Erlebnis von sich selbst
Ausdruck verleihen und sein
Handeln isr dazu da, ein
,,Echo" von der lJmgebung
zurückzubekommen, was ihn
in seinem Erlebnis, in der
\welt auf diese besondere Art in die- liebevoll und gut gemeint diese \Var-
sem besonderen Augenblick zu exis- nung auch sein mag, so irrelevant
tieren, bestätigen kann. \fenn seine und fehl am platz ist sie. \fenn
Mutter ihm das geben möchte, Anders zu einem Zeitpunkt eventue[
worum er bittet, kann sie z.B. sagen: erwas unsanft im sand landet, lernt
,,Das sieht aber lustig aus!" (wenn er, dass er sich weh tun kann. Es
Anders zuhört und so aussieht, als würde zu einem persönlichen Erleb-
ob er Spaß har). Oder sie sagr: ,,Na, nis und er würde eine Erfahrung
das geht aber schnell", (we.r.r er machen, die ihn viel mehr lehrt als
auch erwas bedenldich aussieht). sie die unangebrachte \farnung der
hat damit seine 'virklichkeit aner- Mutter, die ihn nur von dem Erleb-
kannt und gieichzeitig sein Erlebnis nis wegbringr, das er gerade hat, und
von sich selbst in \7orte gefasst. sein ihn auf ein Erlebnis vorbereitet, das
Gefühl für das Selbst wurde gestärkt. er noch nicht hane.

Häufig geäußerre Angstlichkeir
der Eltern ist das reine Gift ftir das
Selbstbewusstsein der Kinder, weil
dies zum einen die Aufmerksamkeit
der Kinder von sich selbsr lenkt -
und damit das Selbstbewusstsein
reduziert, und zum anderen verhin-
dert, dass die Kinder ihre eigenen
Erfahrungen machen - und dadurch
schritrweise das Selbstbewusstsein
ausbauen. Lassen Sie uns ein anderes
Beispiel betrachten: Venn der glei-
che Anders spärer am Tag seinem
Varer eine Zeichnung zeigc, die er
gemacht hat, sagt der Vater wahr-
scheinlich fast automatisch: *Das ist
aber schön, Andersl" oder er sast:

,,Das Haus, das du Ierzres M1[
gezeichnet hast, war aber viel schö-
ner." Lob oder Kritik sind wie
bekannt aus dem gleichen Holz
geschnitzt. Es können relevante Ant-
worten eines Zeichenlehrers an sei-
nen Schüler sein, der freiwillig sei-

nen lJnterricht aufgesucht hat, um
tüchtiger im Zeichnen zu werden.
Aber kleine Kinder zeichnen nicht
ftir ihre Eltern, um tüchtige Zeich-
ner zu werden. Sie zeichnen, weil es

ihnen Spaß macht zu zeichnen und

weil sie ihre Eltern an ihrer Freude
Teil haben lassen möchten. Diese
Situarion erfordert eine erwas ande-
re Art der Anrwort als auf dem Spiel-
plarz: ,,Die Zeichnung mag ich. -
Darüber freue ich mich aber. - Ich
finde, die Zeichnung ist er$/as

unheimlich. Findest du nicht? -
Danke ftir die Zeichnung ... Ich
kann gar nicht erkennen, was das

sein soll. Hast du an erwas Bestimm-
tes gedacht?" Und in dieser Art
könnten wir fortfahren. Die Haupt-
sache isr, dass die Anrworr persön-

:: t,

Mit Kindern wachsen

Häufig geäußerte Angstlichl<eit der Eltern ist das reine Gift
für das selbstbewusstsein der Kinder, weil dies die Auf-
merl(saml<eit der Kinder von sich selbst lenl<t - und damit
das setbstbewusstsein reduziert und verhindert, dass die
Kinder ihre eigenen Erfahrungen machen
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lich und wahr ist und damit die Das bedeutet nicht, dass der
Annahme des Geschenkes und die Erwachsene nicht auch seinen Mei-
damit verbundene Absicht aner- nungen und Haltungen Ausdruck
kennt, ohne die Leistung zu beurtei- verleihen kann, aber die Kinder
ien. schon im Alter von 3-4 Jahren müssen ihre eigenen Beine finden,

Die beste Art, das Selbstbewusstsein der Kinder zu
stärl<en, ist einfach sie zu lieben - und dies bedin-
gungslos! Nicht weilsie schön, gut erzogen oder tüch-
tig sind, sondern ganz einfach, weil sie da sind.

sind leider viele Kinder von der
Beurteilung der Umgebung fur sich
und ihre Handlungen abhangig,
und die Erwachsenen können sich
damit rösten, dass ja die Kinder
selbst um Lob bitten.

Es ist ja auch nichts dagegen ein-
zuwenden, Kinder zu loben. Es ist
erst bedenklich, wenn die Anerken-
nung nicht mindestens genauso oft
ausgedrückt wird. Zuerst muss das

Selbstbewusstsein als Fundament
gestärkt und ausgebaut werden.
Danach kann man am Selbswertrau-
en arbeiten, falls dies gegen die
Erwartung norwendig sein sollte.
Der Arbeitsmarkt kann warren -
und sich freuen, einen selbstbewus-

sten, kreativen und ausgeglichenen

Mitarbeiter zu bekommen, wenn die
Zeit reif ist. Eine der besten Arten,
den Aspekt des Selbstbewussrseins

der Kinder zu srärken, den wir,,inne-
re Steuerung" nennen, ist es, sie

daran zu gewöhnen, sich selbst statt
die Erwachsenen zu fragen, wenn sie

ratlos sind, was richtig oder falsch,

gut oder schlecht ist. Das Kind fragt:

,,Soll ich die Sonne rot oder orange
malen?" Der Erwachsene anrwortet:
,,\Telche Farbe har deiner Meinung
nach die Sonne am ehesten?" Das
Kind fragt: ,Jetzt habe ich einen
Hund gezeichnet, ist der schön
genug?" Der Erwachsene anrwortet:
,,Was meinst du selbst?" Das Kind
fragt: ,Jetzt habe ich meine Legostei-
ne aufgeräumt, ist das gut genug?"
Der Erwachsene anrworrer: ,,Bisc du
selbst zufrieden?"
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bevor sie sich nuancierr zu unseren
Beurteilungen verhalten können.
Sonst ergeben sie sich ganz und
kopieren die Erwachsenen; oder sie

werden kleine ,,Teufe|" - ganz davon
abhängig, wie diskret oder mächtig
sich die Erwachsenen gebärden.
Viele Eltern kennen die Situation,
wenn dies in den ersten 5-10 Jahren
missglückt ist (die Kinder von außen
gesteuert wurden) und wenn die
Kinder dann Teenager wurden: ,,Das
musst du doch wirklich selbst her-
ausfindenl Kannst du nicht
irgenderwas selbst entscheidenl -tVarum muss man dich immer um

alies bitten? - Es kann ja nichr sinn-
voll sein, dass du so unselbständig
bist, dass du immer das gleiche wie
deine Freunde machst. Du musst
doch auch eine eigene Meinung
habenl"

Die beste Art, das Selbstbewusst-
sein der Kinder genereil zu srärken,
ist einfach sie zu lieben - und dies
bedingungslosl Nichr weil sie schön,
süß, gut erzogen oder üchtig sind,
sondern ganz einfach, werl sie da
sind. Ich glaube, a,lle Eltern kennen
das Erlebnis von dieser allumfassen-
den, bedingungslosen Liebe zu ihren
Kindern. Alle haben zu dem einen
oder anderen Zeitpunkt, als die Kin-

der Säuglinge waren, sie beobachtet,
als sie geschlafen haben und gefühlt,
dass sie efwas ganz wunderbares Ein-
zigartiges waren. Und das ist genau
das, was sie sind - was wir alle das

ganze Leben sind; ungeachtet, ob
wir schön oder hässlich, tüchtig oder
dumm, gut erzogen odcr ungezogen,
einsichtig oder unwissend sind.
Wenn man aus verschiedenen guten
Gründen ohne besonders viel Selbst-
bewusstsein erwachsen geworden ist,
kann es ein langer und schwieriger
Prozess sein, dieses wieder aufzubau-
en. Es ist, wie man sagt, ,,schwer sich
selbst zu finden", und häufig noch
schwerer, sich selbst die bedingungs-
lose Liebe zu geben, die einem aus

dem einen oder anderen Grund in
der Jugend nicht zuteii wurde. Man
braucht gute Freunde und/oder
einen Partner, der darauf eingestellt
ist, geduldig zu sein, und der nicht
Anpassung und Unterwerfung mit
Lebensqualität verwechselt. Aber
eine Sache ist sicher: Es nützr nichts,
der beste Verkäufer zu sein, das teu-
erste Auto zu haben oder eine Mil-

lion zu verdienen. AII diese Dinge
können einige ausgezeichnete und
werwolle Gerüste um das Hauptge-
bäude sein, aber dieses muss auch im
Inneren wohnlich gemacht werden.
Es ist nicht ein enrweder - oder,
sondern ein sowohl - als auch.

&
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Alle haben zu dem einen oder anderen Zeitpunl<t, als die
Kinder Säugtinge waren, sie beobachtet, als sie geschla-
fen haben und gefühlt, dass sie etwas ganz wunderbares
Einzigartiges waren
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